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KIEL. Wer hat ein Recht auf
Asyl? Wie geht Europa mit der
Flüchtlingswelle um? Und wie
viele Flüchtlinge kommen
noch nach Kiel? Mit diesen und
anderen Fragen zur Flücht-
lingspolitik beschäftigten sich
am gestrigen Donnerstag rund
40 Schüler des Regionalen Bil-
dungszentrums Wirtschaft, an
dem es zwei Klassen mit unbe-
gleiteten minderjährigen
Flüchtlingen gibt. Im Rahmen
des Gemeinschaftskundeun-
terrichts hatte die Stadt Kiel für
zwei Kurse aus dem elften und
zwölften Jahrgang einen
Workshop zur europäischen
Flüchtlingspolitik initiiert, den
Marijke Mulder vom Institut
für Europäische Partnerschaf-

ten und internationale Zusam-
menarbeit (IPZ) leitete. 

„Die globale Flüchtlingssi-
tuation wird uns noch Jahre
beschäftigen“, sagte Stadtprä-
sident Hans-Werner Tovar.
„Gerüchte und Verallgemei-
nerungen können nur auf
fruchtbaren Boden fallen, wo
Unwissenheit herrscht.“ Da-
her sei die Veranstaltung, bei
der es vor allem um die recht-

lichen Grundlagen für Asyl
ging, „großartig.“

Im Grundsatz waren sich die
Schüler schon vor Beginn des
Workshops einig darüber, dass
Menschen auf der Flucht ge-
holfen werden müsse. „Die
Flüchtlinge sind keine Bedro-
hung. Bedrohlich ist eher, wie
einige Menschen hier damit
umgehen. Plötzlich merke ich,
dass Deutschland gar nicht so
offen ist, wie ich immer ange-
nommen hatte“, sagte eine
Schülerin. Eine andere: „Uns
ist so wichtig, dass alles eng
miteinander verknüpft ist und
wir innerhalb von 24 Stunden
am anderen Ende der Welt sein
können. Aber sobald es um
reale Grenzen geht, werden
wir komisch.“

Europareferentin Mulder
stellte den Schülern Flücht-
lingsrouten, -zahlen und -quo-
ten vor und gab ihnen Materia-
lien an die Hand, mit denen sie
sich in Gruppenarbeit unter
anderem Grundwissen zur
Genfer Flüchtlingskonventi-
on, Asylverfahren in Deutsch-
land, dem geplanten Asylpa-
ket II und der Dublin-Verord-
nung aneigneten und präsen-
tierten. „Dass wir uns mit den

gesetzlichen Grundlagen be-
schäftigen, ist wichtig, denn
das ist die Basis, auf der Ent-
scheidungen getroffen wer-
den“, sagte Mulder. „Man
muss wissen, worüber man
spricht.“ 

Dazu trug auch Stadtrat Ger-
win Stöcken bei, der über die
Situation der Flüchtlinge in
den Kieler Unterkünften infor-
mierte. Wie soll Integration
klappen, wenn der Großteil in

Großunterkünften lebt? Und
warum können nicht alle sofort
einen Deutschkursus belegen?
Das waren die Fragen, die die
Schüler bewegten. „Wir wis-
sen noch nicht genau, wie es
geht, aber wir tasten uns ran
und tun, was möglich ist“, sag-
te Stöcken und appellierte:
„Gehen Sie in die Unterkünfte
und helfen Sie mit!“

Schülerin Hille Norden, die
schon Flüchtlingen Deutsch-

unterricht gab, zog ein positi-
ves Fazit der Veranstaltung:
„Es ist zwar schade, dass diese
Grundlagen überhaupt gelegt
werden müssen, aber schön,
dass so viele sich positiv geäu-
ßert haben und das Zutrauen
in unsere Gesellschaft bewah-
ren.“ Das Wissen um die Ge-
setzeslage sei wichtig. „Aber
ich hätte mir mehr Diskussion
dazu gewünscht, wie wir damit
umgehen.“

„Geht es um reale Grenzen, werden wir komisch“
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Europareferentin Marijke Mulder erarbeitete im Workshop mit Oberstufen-Schülern des RBZ Wirtschaft die rechtlichen Grundlagen der
europäischen Flüchtlingspolitik. FOTOS: FRANK PETER

Stadtpräsident Hans-Werner
Tovar sprach in seinem Gruß-
wort von einer großen Heraus-
forderung und Chance für Kiel.

Eine negative 
Einstellung Flüchtlingen 
gegenüber ist meist das
Ergebnis von Unkenntnis.
Wulf Wersig,
Schulleiter RBZ Wirtschaft


